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I)er Film trTnclinationsrr ln;'rde ohne Kamera hergestellt.
Dass man Filme, die belegte, abstrakte Bilder projizieren,
ohne Karnera herstellen kann, wurde schon recht früh ent =
cleckt. lls warçn vor al-lem len lye und Norman llÌcI-,aren, d,ie
in den llreiss¿lter- und Vierzigerjahren d.ie grundlegende
Tech¡.ik der direlcten Bearbeitung des Filmstreifens von
Hand fMffiMHUtúlüUH entwickelten. ner durchslchl,-ige , leere
Fil-mstreifen vrul.rde als îräger. der von Hand aufgemalten
Bewegungsabläufe benü-tzt. Später kamen len L,ye und Û1ctraren
d'azur âüclt Filmetreifen mit schwarzer iimr-ilsion zu verwenclen,
Índem sie abstrakte Zelchen und L,ineamente in die Fil-msehicht
einrit'zten und oft auch kol-orlerten.
Von d.ieser Technik ausgehend wrd auf Gmnd eigener Versuche
zu experimentellen Fil-men entwickel-ten meine l¡rau und ich
f961 ein Verfahren zur Erzeu$lng bil-dnässiger lriikrostrukturen,
die direlct 1n der Emrfsion d"es Fllmstrelfens gebilclet und
kalligraphisch gesteuert werd.en können. iias so ge\¡/onn.ene
Rohmaterial an UinzelbiJ.d.ern und_Igæ€ææn St:rukturen

, geordnet und d.em musikat-ischen /r.ufbau ;"yäÎTr:""rilfT:in*"u
ein¡nontiert. lla diese lYjlkrostrukturen in Origlnal viel
schärfer rrnd feiner sind al-s eín normal bellchtetes Filmbild,
lassen sich davon auch PapiervergrösseraÌngen von fast
beliebiger lJimension herstellen. Für ein 14 Trteter langes
lYandbild. auf clemrrVleg der Schwelzrr an der Xxpo 64 1n Lausanne
benü-bzte ich eine auf o.i-ese ausserordentl-iche länge ver =grösserte kal]-igraphische }likrostnrktur, die im Origjnal
lediglich einige Zentlmelier misst -, und es war offensichtlich,
dass derartige trtikrostrukturen in rl,er Vergrösserung
durchaus bilùmässige Quatltätrten j-m sinne de,r 1!1a]-eiei auf =weisen können.

'Der l.¡ilm rrAnamorphosisrr d-agegen lvurd.e mt't d.er Kamera her =gestellt und bemlrt auf der rrscheinung anamorphotischer
spiegerungen, jenem ganz a]ltäglichen optischen phänomen,
das einem etwa 1n d,er -r,'orm bewegter zerrbilder 1m gewölbten,
spiegelnd.en Kotflügel eines Autos begegnet. zur Herstellrrng
d,es l'llms baute ich ein einfaches Ger'ät, nii-b dessen Hllfe
die Refl-ektion farblger ?apiere 1n einem Hohlspiegel unter
kontrol-lierbaren Bedingungen gefihnt werden konnte.
\"fas d-ie l'.íusik im Fihn 'rAnarnorphosis't betrifftr Bo graubte
ich eine gewis;se Iregitimatlon zuy Yerbindung ind.ischer lliusik
und abstrakterr fllmi.scher_llevregungsabläufe darin zu finden,
d,ass einzelnen indischen Ragas seit al-tersher entsprechend_e
visuelle Formen zvgeorcinet wurclen, tmd sel-bst einem UHITüitiMhhl¡estlu¡rten Ton konnte eine bestfun:nte Farbe entspreciren.
LJas konnte frellich nur ¿nreguxg sein. rn *Anamorphosisrl
steht die Verbindultg von Ïiluslk und vlsuell-er tr'orrn auf sehr
vagem Terrain. l:ls ist wenig befried.igencl, clen visuel-_l-en Be =vtegúngsablauf nur aJs utigefähre l'arallele zr¡n ärusikal-Íschc.:njjewcgungsa'bla.uf fiihrcn zu könrLen. Ì,.an r¡rlj¡,:tr: ¿¡.uch Íir c,j-e s¡ern
,-lereich zu wj,rlçl-icher polyphoirle konuoeir. . .
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li¿r erheben s;1ch nu-n aber viele Zr¡¡eifer, ob in derartigen
fe rsucheri. nu s i-kali s ch-ici-ire ti sche r FilnLrnal-e re l e ln e inne rl- i che
un d. organi s clle l-.¡urchclrin gun g mu slkal j. sch-ab s tralcte r un c1

nralerisch-vj suel-l er lJevre gungsabläufe überhaupt lnö glich Éei.
l)ass äusserlich* øynôhrone Bewegungsabläufe erreichbar sind,
ist offensichtJ-ich, sagt aber überhaupt nichts aus über diewirkIlche Tragfähigkeit dieser Verbinrlrrng. Die l,,usik, voTtjeher eine Kunst ungegens tändllcher Ausdruckswelse, konntesich irmner bei al-ler lreiheit zur Abweichung und, Variation
an den Gesetzl ich]ceiten einer rnusikarlsehen r,ogik orlentieren.In der ['ia]-erei dagegen veruIisst e festen Grrrndlagen,
und man ute d,er Vorstell- mehr folgenr die
Iua erei brauche nur Bindung an die UIeIt d.er Gegenstärrde
abzusì;rei-fen, run iir clen reinen, ungegenständliehen Farben-
und Forrnenkompositionen den vermuteten Hamonie-Ge setzlichkelten eben dieser }[a]-erei besser auf die spur zu komnen.
ijiese unklarhej-ten wurden spürbar, aIs mít den lriLitteln des
-Fihns clie gegenstanclslose l¡rarerei zu einer wirklich/l
kinetischen }iial-erei errseltert werden konnte. Und" die inneren
'iïì-dersprüche dleser versuche verdoppelten sich grade clann,ars dÍe scheinhar totale verfügbarkeit flLrnisvh bewegter
Farben und Formen deren Gl-eichsetzirng rnit der lvjusik ['i,abstragten Fitn) zu ermöglichen schiãn.
zwar spricht man in der lvralerei von Farb-Tönen und in derlilusik von Ton-Farben, d.och auch cler sprachliche Âusdruckverleitet zur UMMHûIMH vorelllgen Annalme von .Beziehungen.
zwav kennen wir dle recht häufig vorkornrnende jJrscheinung
des rrFarbhörens' bei d.en als synästhetiker bezeichneten
llienschen, denen das lriusikhören eine ü.berraschend,e Quel1elnnerlich geschauter tr'arben- und. Fo:menspiele bedeutet.
Aber d1e Tatsache, d.ass cler synäethetlker sich zr.¡meist ftir
d"ie l\iusik an sich viel wenlger interesslert und die vorl =-staindige Subjektivität seiner li:npfindung optischer Sensationenslnd nicht geeignet, unser problãm zu erhell-en.I;s ist anzunehmen, class was clie Verbindu_ng von rnusilcal_íschemund malerischem Ausdruck im abstrakten Fil_m betrifft, wirnicht so rasch dartiber hinaus kolnmen werd.en, einer differenzierten ßtusik einfach e 1ne mehr ocl-er weniger trstlmnend.erl
( in Anftürru.ngsze ichenf Farben- und Formenbegleitung zuunterlegen. Das helsst, dass vrir keinen grundsätzlichenFortschritt seit lïi4FWilf$"¡t IJisney a tasi-arf zu verzeiehnen
haben. 1'Jir sind in d.er Eisl-aufkiinstlern, die sichmit ihrem

tl,ri scfr sch reicheren I{unst der Musik anzubjeclern
zlrweilen er lchen technischen Können derrhy urid

ve ohne die sie nicht auszukommen glauben , uld die
enützen , um ihren primigiven eigenen Bewe gungen und"l'orrnerfind ungen elnen besonderen Glanz aufzuse tzen.

Aber die Yersuche sind alt:
Ils heisst, dass d,er Gerlanke einer verblndung von l\tusik, Farbeund Forrn bereits d.en al-ten chinesen bekannt gewesen sei.Aueh i{ewton war nicht der erste, der eine ¿.ri *Lichtorgef',
zu bauen versuchte. von .L¡ranz Liszt wird berlchtet, dass erbeim Dirigleren selne l{iusiker aufforderte, bestiirunie Farben- Rot, R1au, Grün - zw spiel_en. 1914 lnurde in New york die



rrPrometheus-Symphonie" voR Alexander Skrjabin uraufgeführt.
5er Komponist versuchte dabel d.ie Muslk durch ín d.en Rau:n
proji.'zievte bewegte Farbstösse, die sích auf leinwänden trafen,
zu ergànùett. I92, trat der Pianist Alexander laszlo m1t seiner
Erfind.ung eines Farblichtklaviers hervor, das musikal-isch
nffiruHU synchronisierte Farbformen erzeugte, die auf eine
L,einwand. pro jiziert wurden. Für dieses Jnstrunent schrieb
d.er ?ianist die rfPrälud.ien fiir Klavier r,¡.nd Farblichtrr.
laslo Moholy-Nary aber, der sich zu ð,er Zeit am Sauhaus
auch nit lill¡ffi[[FhñMnfiqiH ]nHlUW Versuchen zu
abstrakten Filmen beschäftigte, hiel-t es für einen Trrtum,rrdie Problematik des Optisch-Kinetlschen mÍt der Problematik
des Akustisch-Illusikalischen versch¡nelzen zu wollenil, wie
er schrieb.
Das Problem bl-eibt bestehen, und der Vorbehalte sind viele -,
aber dennoch: d,er Zweifel- an einer Sache kann d,eren lnt =
wickl-ung bef örd,ern.
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